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Allerheiligen — Allerseelen.
Ein al er Friedhof, einsam und halbvergessen! Trau

ng und düster liegt die graue Mauer, dräuend erns
ragt die hohe Pforte, die unerbitilich das Reich der To
icn vom heiteren Leben trennt. Ter Himmel hüllt sei,
Antlitz ln dunkle Wolienschleier und netzt die stillen Grä
str mit seinen Tränen. Durch die Natur schreitet de,
Tod. Die heiteren Sommerkinder, Blätter und Blumen,
senken müde und bleich die welken Köpfchen und decken
die Erde mit ihren Leichen. Verstumnit ist das Sum¬
men und Weben in Gras und Laub, verstummt das fröh¬
liche Schlagen und Zwitschern der Vögel. Statt des be¬
lebenden Duf.es blühender Blumen Modergeruch und Der-lvesung.

Auf die stillen Gräber legt der Herbst seinen bunten
Toteniranz. Schwarze Pappeln halten in unbeweglich
straffer Haltung die Leichenwacht. Schmerzgebeugt wirst
die Trauerweide die Arme über die Totenhügel, wie eine
traurige Witwe verzweifelt das Stückchen Erde umklam¬
mert, das ihr Leeensgluck in seine düstere Tiefe geschlun¬gen.

Bleiche Nebel steigen empor aus der feuchten Erde
md wallen ruhelos über die altersgrauen bemoosten
Steine, traurigen Schatten der Toten gleich, die in der
dump en Kühle der Grüfte nach Auserstehung und Licht
»erlangen. Le.se raschelts im Efeu der Kirchhofsmauer:
durchd:e dun len Tannen geht ein seufzender Hauch. Ist
es das helle Weinen von Kinderseelen, die sich sehnen nach
dem lichtvollen Leben, das sie kaum geschaut? Die sa¬
gende Stimme der toten Mutter, die nach ihren verwai¬
sten Kindern jammert? Oder das verhaltene Schluchzen
der Braut, die trauert um das verlorene Glück/ dem d-r
Mcrblttliche Tot sie entrissen? Inmitten des stillen Gei-
stesreichs steht als ernstes Symbol des Todes das ra¬
gende Kreuz mit dem sterbenden Heiland.

Durch die graue Nebelmauer, die dräuend das Toten-
mch umschließt, bricht wie ein siegender Held ein hell-r
funkelnder Sonnenstrahl. Tausend Tröpfchen blitzen auf.'
8 ist, als schlage die tote Erde leuchtend die Augen auf
zu neuem, überirdischen Leben. Wie ein seliges Lächeln
gleitet das Licht über die schlafenden Gräber. Die düster-n
Aebclgespenster sinken still in die Grüfte. Das hoffnungs¬
lose Wimmern verstummt. Auf den alten, halb zersalle-
!! ?r!ei"e,tt  Ä$ en ötc  Inschriften auf; ein goldener Hoff¬
nungsstrahl brickt ans Moder und Moos. Und friedlich
Wummern die Toten der Erlösung, der Auferstehung entgegen.

Allerlei Nachrichten.
Aebermäßiqer Lichtverbrauch.

. Zur Frage der Berliner Polleiflunde wird der „Vos-
itchen Zeitung" mitgeteilt" daß die englische und sran-
Wsche Mission wegen angeblich übermäßigen Licktz-or-
Mch in Berlin vorstellig geworden sind. Es bestehe

M Widerspruch zwischen der Behauptung deutscherseits.
“5 das Kohlcnabkommen von Spa für die deutsche Jn-

Jj! ne  ruinös sei und per Tatsache, daß Berlin sich mit
mt viel weniger eivschränke wie London und Paris.
«Berbern heißt es, daß die Bergarbeiter im Nuhrgebict

l r ?« machen, daß Berlin nicht vor den Städten des Jn-
mtriegebietes bevorzugt werden dürfe. Der Minister des
Eern hat tatsächlich die Polizeistunde noch nicht ver-
M sondern nur die Verfügung des Bundesriüs wte-
tWn ^e 'tung gesetzt, die generell die 11 Uhr-Polizei-
^lloe anordnet.

Gegen das Wucher» nnd Schiebertum.
Verfolg ihrer Verordnung gegen das Wucher- u-

.bertum veröffentlicht die bayerische Regierung einen
C *" f an das bayerische Volk,  in dem sie be-
<ett J ie  gezwungen sehe, d e Strafen ge-
4enh und Schieber bis zur Erledigung entspre-
ith 1 Reichsoesttze vorläufig durch eine einstweill̂ e An-
Cll 9' °" dch lieft zu erhöhen. Nach der gleichzeit'g er-

^rd der enige. der sich schnöder
schuldig macht oder die Versorgung der Be-

^t Gegenständen des täglichen Bedarfes erheb-
*4^ Mordet rmt Zuchtbaus  von 1 bis 15 Jahren
»', ^ /lch mit einer Geldstrafe von 100 600 bis zu ei-
l’tfiim1 ^ark bestraft. Neben der Strafe ist auf EIn-
% "8 des llebervre.ses, eventuell des gesamten Ver-

Taters, sowie auf Verlust der bürgerlichen
iy, nrech-e und Stellung un er Polizeiaufsicht zu erken-

Täter ist der Betrieb seines Handels oder
lit unstrsagê ^der andere Handels- oder Gewerbebetrieb

Das Urteil im ersten Hölzprozetz.
^l ÊN Prozeß gegen die Hölzgardisten wurde

i>il ^ ventägiger Verhandlung um Mitternacht das Ur-
die ieber des Falkensteiner Brandkomitees

Mj,. ,^ kn. Nach dem Wahrspruche der Geschworene»
^titne?le Angeklagten teilweise der vorsätzlichen Brand-

Mi schuldig befunden. Ter Hauptangellagte, der
J»ei7̂ * Berga»bci er Seidel aus Schedewitz wurde zu

r frctt  Zuchthaus, sieben weitere Angeklagte zu Zucht.
Grafen von V/t Jahren bis zu zwei Jahren 9 Mo°H««urteilt.

Die Abwicklungsämter.
Seit der Auflösung des alten Heeres gibt es kn

Deut ch and Abwickelungsänner. Sie sind dem Reichswehr¬
ministerium unterstclt und bcschäfllgen wahrscheinlich den
größten Teil der von diesem Ministerium noch immer un¬
terhaltenen 65 000 Beamten. Daß wir uns solche Vcam-
tenheere für eine zwei eisfrei verlorene Sache aus die
Dauer nicht leisten können, ist woht allgemein zugegeben,
und seit langem w.rd darauf gedrungen, daß die Arbeit
der Abwicklungsstcl en mög ichst beschleunigt werde. Was
ist ihre Arbeit? Ein so rnhiger Mann wie der ehemalige
Staa ssekretar Au/ust Mi ller urteilte darüber vor einiger
Zeit wie solgi. „Es ist ein eigen Ding mit dieser Abwick¬
lung . . . Wie man mir mittetlt, verdienen 90 Prozent
der im Abwicklungsverfahren von Hand zu Hand wan¬
dernden Akten nichts anderes als einen möglichst bald ge»
Flammentod." Und das Reichsabwicklungsamtselbst 'er¬
ließ vor vier Monaten e ne Verfügung in der es hieß:
„Erinnerungsschreiben sind von den Dienststellen der Ab¬
wicklung hinfort zu un erlassen. . . Dem Ersuchen von
Körperscha ten und Privatpersonen um Aktcnauszüge und
Beantwortung von Anfragen darf nicht mehr stattgez ben
werden . . . die Bearbeitung von Ordens-, Ehren- und
Abzcichenangelegenheitenist sofort einzustellen. . ." Run
kommt aber eine neue Verfügung, die alle diese Verbote
wieder aufhebt und außerdem an Stelle der Militärpässe
— deren Ausstellung bei ihrer Ueberflüssigkeit ebenfalls
inhibiert wurde — eine „kurze Bescheinigung" eingefnbrt,
die doch wieder nichts anderes.ist als eben ein M' litär-
paß. Die Begründung d eser neuerlichen Arbcitssclderwei-
terung ist klassisch: „Infolge Durchführung der Verfü¬
gung zur Beschleunigung des Abwicllungswescns. . . ist
die Organisation in der Abwicklung so weit vorgeschritten,
daß von einigen in dieser Verfügung - - . vorgesehenen
Ein chr inkungen nunmehr abgesehen werden kann." Soll
das heißen: „Da durch die Einschrästkung der Arbeit aus
das Notwendigste das Amt bald überflüssig zu werden
fchemt, darf auch wieder das Nichnotwendige beirieben
werden." Wir hoffen nicht. Man müßte sonst" sraaen ob
denn das Amt um der Arbeit oder die Arbeit um des
Amtes willen da ist_

Gerlchtszeitung.
* .93 et litt . Wegen Ermordung und Beraubung

der 52 ährigen Agnes Steinberg in Potsdam wurde der
24jährige Kaufman A l aus Neukölln vom Schwurgerichtzum Tode  verurteilt.

* Karlsruhe.  Vor dem Schwurgericht wurde
in diesen Tagen der große Scheckschwindet vom August
dieses Jahres verhandelt. Die Betrügereien erreichten die
Summe von rund einer Mil tonen Mark. Von den Ver¬
haftelen konnten noch etwa 400 000 Mark für die Post
gerettet werden. Ter 22jährige Kaufmann Albert Reckow-
Karlsruhe, der gleichaltrige Kaufmann Arnold Buhler
aus Basel, wohnhaft - in Karlsruhe, und der 28jährige
ehemalige Gewerbelehrer Karl Josef Hartwig, zuletzt in
Labr ansässig, wurden zu je fünf Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt. Der mitbeteiligte Metz¬
ger Alfred Höferlein erhielt 1 Jahr 6 Monate Zucht¬
haus. Drei andere Anae'lagte erhielten8 Monate, bczw.
1 >zahr und 6 Monate G.füngnis. Zwei Angeklagte wur¬den freigesprochen.

Handel und Verkehr.
"L Sanierung des Fernsprechverkehrs . Aus
der .̂agung des Reichsbundes Deutscher Techniker sprach
Mmisteriald.reltor Dr. B r ed o w über das Telegraphen-
und Fernsprechwesen. Er schilderte, wie die steigenden Ko¬
sten für Materialien, Gehälter und Löhne jeden wirt¬
schaftlichen Betrieb unmöglich machen. Die Anlagekosten
eines Fernsprechanschlusses einschließlich der anteiligen Ver¬
waltungskosten betrugen 1914 in einem Netze von der
Ausdehnung Berlins etwa 800 Mark und sind jetzt aus
etwa ii 000 Mark gestiegen. Die Aufwendungen für die
Unterhaltung und den Bct.ieb eines derartigen Anschlusses
haben sich etwa verzehnfacht. Demgegenüber sind die
Gebühren im allgemeinen nur um das Vierfache erhöbt
Worden. Allein in Berlin werden eiwa 100 Millionen
bei den Pauschgebühren-Anschlüssen zugefetzt. Es müssen
vor allen Dingen die Leistungen der Verwaltung und der
Nutznießer der staatlichen Betriebseinrichtungen wieder in
Einklang gebracht werden.

I " Aussicht genommen ist die Erhebung einer An-
schlußgcbühr und außerdem einer Gesprächsgebühr. Die
Gesamtgebür wird also durch den Grad der Benutzungs-
mögiich-ell und der ta sächlichen Benutzung des Fernspre¬
chers bestimmt. Bei Festsetzung der Gebühren werde auf
me Presse besonders Rücksicht genommen werden. Der
Redner recht er igt dann die Erhöhung des Fernsprechbei-
irages von 1000 Mark, der vielleicht gerade hinrciche, den
Betrieb notdürfiig in Ordnung zu bringen. Für die
dringend nötigen Erweiterungen seien aber neue Mittel
erforderlich. Die seit der letzten Gebährenerböhuug erfolg¬
ten Kündigungen betragen etwa 6,7 Prozent aller All¬
schlüsse. An Neuatlmeldungen liegen insgesamt 111 000
vor. Der Redner weist daraus hin, daß die Verwaltung
bei der zukünftigen Gebühreuregelung genötigt sei, bis an
die äußeeste Belastungsgrenze zu gehen. Der Redner ist
der Ueberzeugung, daß das Herauskommcn aus der De-
fizitwirtschast, angemessene Gebührensätze vorausgesetzt, in

absehbarer Zeit möglich sein werde. Schon jetzt spure
man hier und da eine lleine Besserung. Die größeren Ar.
bellen wie Herstellung neuer Linien, Aemteru. dergl. gin-
gen zedoch unter den heutigen Verhältnissen so lang,
sam vor sich, daß es noch Jahre dauern werde bis die deut¬
sche Fernsprecherei wieder ihre alte Höhe erreicht habe
Die Einführung neuer Betriebsmethoden und technischer
Verbesserungen sollen allmählich die Leistungssähigkcit des
Betriebs heben und eine Wirtschaft ichere Ausnutzung der
Betriebsmittel ermöglichen. Anschließend ging der Red¬
ner auf die Telephonsünden des Publikums ein, durch
dre eine nicht unerhebliche Besserung des Stadt-Fernsprech-
verkehrs hintangehalten wende. Das Publikum müsse des¬
halb auch hier die Lerkehrsdisziplm sich noch mehr zu
eigen machen, ohne die ein möglichst reibungsloser Be-
trieb euch im Straßenbahn-, Hochbahn- und Stadtbabn-
verkehr nicht durchführbar fei. j

Volkswirtschaft,
Wie kann der Staatsbankerott vermiede«

werden?
Die obige Frage beantwortet der sozialdemĉrattsche

WirtschaftstheoretikerC a l w er in den „Wirtschafüiehen
Tagesberichten". Er fordert u. a. die sofortige Herab-
setzung der Gehälter der Staats- und Gemeindebeamte»
und Arbeiter auf die Hälfte. Entlassung aller überflüffi-
gen ß 'entene aus dem Staats - und Gemeindedienst und
ihre Verwendung in Land-, Forstwirtschaft und Berg¬
bau, Herabsetzung des Zinsfußes aller öffentlichen Anläi
Yen auf 2 Prozent, Einstellung des Druckes neuer Noten.
Erhöhung der Bahnfrachten um 50 Prozent, Aushebung
der Zwangswirtschaft und Auflösung aller bestehenden
Wirtschaftsäm er, Aufhebung der Arbeitslosenunterstützung.
Erhöhung der Arbeitszeit von 8 aus 11  Stunden unter
VeMhIung von 3 Stunden als Ueberstunden, wobei der
Arbeitgeber 10 Prozent des Ueberstundenlohnes ans Reich-
absühren muß, und schließlich Einführung des Arbeits¬
zwanges. Die ArbeitSlofen sollen in Landwirtschaft- Berg.
Straßen- und Tiefbau und bei Notstandsarbeiten beschäf-
tigt werden. t»

Kleine Chronik.
„Man kann hier auch deutsch sprechen" —

also ste' t zu lesen an einem Modegeschäft in — Moskau?
— Nein: in Mainz  am „Neuen Brunnen". Wirklich»
Man kann auf der „Großen Bleiche" noch deutsch spre¬
chen. Wir'lich?? Deutsch  sprechen? Ganz leise flü¬
stert auf Mamzisch der „Gockes vom Neie Brunne", wenn
cr am Geschäft vorüberslrcicht: „Ei krieh die Kränk!'

Versuchter Postraub . Die „B. Z. a. M." mel-
det, daß in einer entlegenen Straße in Kietz-Rummelsbura
bei Berlin mit H lfe eines gedungenen Postillons die Be¬
raubung eines Postwagens ausgeführi werden sollte
Der Postillon Halle aber der Vorgesetzten Behörde Mi^
teilung gemacht und als der Dieb, ein Schmied namens
Franz Porans 'e aus Adlershof, mit einem Brecheisenden
Postwagen .aufbrechcn wollte, sprangen ihm ein Krimi¬
nal ommissar und ein anderer Beamter mit zwei Polize--
Hunden aus dem Wageninnern entgegen. Ter Dieb be¬
drohte die Beamten mit der schweren Brechstange, wurde
aber durch einen Armschutz unschädlich gewacht und ver-
haftet. Auch die Komplizen Poranskes. die an demUn-
ternehmen teilnehmen sollten, wurdest verhaftet.

Große Unterschlagungen . Wie der „Berliner
Lokalanzeiger" mitteilt, wurden von der Berliner Krimi¬
nalpolizei in den Amorsälen der Zahlmeister Berndt und
Feldwebel Teubn;r verhaftet. Die beiden waren in der
Abwicklungsstelle des Sturmbata llons 3 in Potsdam an-
gestellt. Sie hat en in den letzten6 Alonaten rund 2
Millionen Mark Abwicklungsgelder  un-
terschlaaen und bis auf einen Rest von 68 000 Mark in
Berliner Pergnügungslokalen vermbclt. Es hat sich her-
ausgestellt, daß die beiden Verhafteten vorbestrafte Ver¬
brecher waren.

Serumdiebstahl . Aus der Wohnung des prakti¬
schen Arz es Dr. Goldschmidt in Hamburg wurden bedeu¬
tende Mengen Serum im Werte von mehreren 100 000
Mark gcstoilen. Es bandelt sich um Typhus-, Cholera-.
Tuberkulose- und Krippe-Serum, das i.r der Hand von
Verbrechern großen Schaden anrichten kann

Gestob ' ene ^ nwelen . Tie Gattin Carusos ist fran-
zösischeu Bl lltern zufolge b efer Tage bestohlen worden.
Ihr ganzer kostbarer Juwelenschmuck war in die Häuvc
von Einbrechern gefallen. Ter Schmuck ist aber bereits
wieder zustandegebracht wo' den. Zwei Damen der New
Uorker Gesellschaft hatt n sich als freiwll ige Detektive Ca.
ruso zur Per ügung gestellt und sind bei der Versicherungs-
gcs.l schaft, bei der Caru o den Schmuck feiner Gattin ver.
sichert halte, mit der Mi teilung erschiene», daß ihnen ein
unbekannten Mann d'e gestohlenen Juwelen zum Kauf
angeboton habe. Tie New Norier Polizei wurde ver¬
ständigt und stcl'te in der Wohnung der beiden Damen
Tiktographen auf. Pol zeiagenten erklommen das Dach
des Hauses, wohin die Drähte des Dillographen vor-
längert worden waren. Als nun zur festgesetzten Stunde
der Perlliufer der Juwelen erschien, nahmen die Detek¬
tive auf dem Dach sein Angebot stenographisch aus, stie-
gen wieder binuntcr, und als der Mann die Wohnung
der beiden Damen verlassen wolll-, wurde er verhaktet. -



Der Reichstag.
Sitzungsbericht.

Berlin , 28. Ott.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der

Etatsberatung.  Am Ministertisch : Reichskanzler
Fehrenbach,  Vizekanzler und Reichs .ustizmimfler
Heinz«  und Neichssinanzminister W i r t h.

Abg . Scheidemann (Coz .) betont , die gestrigen
Ausführungen des Reichskanzlers zeugten von tiefer Re¬
signation . Wir sind gewillt , die demotralische Reoublrk
zu schützen. Wir stehen ja nicht mehr so ganz altern , wir
haben auch in der Welt wieder Freunde gesunden . Er
protestiert gegen die Auslieferung der Dieselmotoren und
nannte diese Forderung grausam , brutal un eine Dumm-
heit . Wir verlangen Wiederaufnahme der
wirtschaftlichen Beziehungen zu Ruß.
l a n d, trotz Halle . In den Ergebnissen der Abstimmung
sieht er den Beweis , daß die junge Republik  eine
größere Anziehungskraft  ausülck , als Ho-
henzol ern und Habsburger , und erwartet von Oberschle¬
sien das g'eiche. Wir wol en keine Gesinnungsschnüffelei,
aber der Feind der Republik muß heraus . Deshalb sind
wir gegen die Reaktion , die sich sogar der Reichswehr be.
dient.

Die Negierung ist bestrebt , trotz einzelner sozialisti¬
scher Minister die allen Beamten als Gegengewicht zu
halten . Ein we lerer Beweis hierfür ist ein Blick m den
Hceresetat , wo vor lauter Generülen und Pferden kaum
die 100 000 Mann zu finden sind. Ter Herr Minister
zieht tief den Hut vor allen , roten Mützen , deren mäch¬
tiges Haupt Herr von Sceckt ist. Das Ziel des Offizter-
korps sei die Wieder erstellnng ihrer alten rüderen Herr¬
lich k it . Als der Redner d r Rechten vorwirst , während
das Volk im Kriege alles verloren habe , hacken sie nur
ihre Achselstücke verloren , erhebt sich ein gckvackiger Lärm.
Das gan ' e Haus e :helt sich, rufe und minutenlanger
Lärm hi dert zunächst den Presidenten , für Ordnung zu
sorgen . Der Redner betont ibm li ge iede Absiclt fern,
den Herrn Minister Geßler sckbst zu kränken. Er wünsche,
den Her n von See '1, diesen Organisator der
Gegenrevolution,  zu bcs. i .igen . Tie Entwaff¬
nung müsse durchgesübrl werden.

Fern :r frage er, wie es m t der O r g e s ch stehe.
W' r haben mch' das Pertr uen zu dr Deu scheu Volks-
Part i , daß sie m t »fr er monarchischen Ge -innung ein gu¬
ter Schützer der Repu lik ist. das macht aber nichrs,
denn der deutsche Arbeiter ist der beste Hüter der Repu¬
blik. Ein Ausnahmege 'etz gegen die Kommunisten ent¬
spreche nicht den republikanischen Anschauungen . Sie las¬
sen sich ja mehr von der Furcht vor den Kommunisten
leit n , als von dem Gedanken von der Einigung der deut¬
schen Arbeiter . Zweckmäßig sei es , die Parole auszuge¬
ben : Arbecker, einigt Euch in der sozialdemokratischen Par¬
tei ! Als Ziel der sozialdemokratischen Wünsche gibt der
Redner die Sozialisierung des Kohlend e4g-
b a u e s an . Der Redner kritisiert sodann das Verhallen
der Minister der Deutschen Volkspartei , da sie in der Frak¬
tion gegen die Sozialisierung Stellung genommen haben,
den Kabinettsbeschluß aus Sozialisierung aber unterzeich¬
net Hallen, und warnt sie, ein Spiel mit der Arbeiter¬
schaft zu treiben . Die Arbeiterschaft der ganzen Welt er¬
wartet von uns bahnbrechende Erfolge auf dem Gebiete
der Wiederanfrichtung . Sozialist sein heißt Optimist sein!
Wir glauben an Deutschlands Zukunft!

Reichswehrminister Gehler  erklärt , auf die Einzel¬
heiten der Ausführungen des Vorredners erst beim Etat
der Heeresverwaltung eingehen zu wollen und übernimmt
die alleinige Verantwortung sür sein Ressort , die er mit
niemand teilen wolle , auch nicht mit Herrn von Seeckt.
Daß Herr Schcidcmann für die schwere Ausgabe , die Herr
Seeckt sogar zur Zufriedenheit der Entente in stiller Ar¬
beit , aber mit blutendem Herzen erfüllt hat , so wenig
Verständnis zeigt , beklage er aus ganzem Herzen . (Bravo . )

Reichskommissar Peters  spricht über die Ergeb.
Nisse der Eniwaffnungsaktion . Das Gesetz vermied Zwangs¬
maßnahmen , zumal das Gebiet sehr groß sei und nur
die Polizei zur Verfügung stehe, da die Reichswehr mcht

% damit befaßt werden solle . Der Weg der freiwilligen
Ablieferung habe sich bewährt . Die Frist sei noch bis zum
1. November ausgedehnt worden . Die Ablieferung lei
ziem' ich gleichmäßig erfolgt . Jedenfalls sei nirgends eine
größere Lücke sestgestellt worden . Auch auf dem Lande
liege keine Zurückhaltung vor . Was die Organisation an-
betrifft , so hoffe er , daß es bald gelingen werde , auch
diese zu entwaffnen . Daß mit den Waffen große Schie¬
bungen vorgenommeu worden sind , ist bekannt . Auch ist
es richtig , daß unsichere Elemente sich in den Besitz von
Waffen gesetzt haben . Das war z. B . in Potsdam der
Fall . Das Ergebnis der Ablieferung war 800 Geschütze.
1635 Maschinengewehre , Flammenwerfer :c., 1 735 000
Gewehre und 11 Millionen Geschosse. Alles dies sei
auf friedlichem Wege erreicht worden.

Abg . Trimborn (Zentr .) entnimmt der Rede
Scheidemanns den Eindruck , daß die Meh .heitZsozialdcmo-
kraten zu gegebener Zeit die Negierung stürzen wollen.
An uns hat seinerzeit die Schuld an dem Austritt aus
der Regierung nicht gelegen . 3

Was die Beziehungen zum Auslande anbclangt , so
warne er vor jeder Jllusionspolitik . Es bleibe wciier
der Osten ! Aber zum Teil seien auch hier die Verhältnisse
aussichtslos . Besser stehe es mit Italien . Polen dagegen
hat sich die allgemeine Erbitterung bei uns zugczogcn.
Der Name „Oberschlesien" sei dafür der Beweis . Er ver¬
misse im Auswärtigen Amte einen Kulturreferenten , der
mit dem Missionswesen betraut werden müsse. Den Süd»
tirolern sichere er die deutsche Treue zu. Den Kärntnern
danke er sür das Festhal en am deu schon Vater ande . Der
Redner g :ht sodann aus die einzelnen Positionen des Etats
ein . Der Fehlbetrag von 48 Milliarden
könne den Staatsbanterott empfehlen . Das würde aber
den Verlust der Selbständigkeit bedeuten . Die Besetzung
des Ruhrbezirks würde eine Störung der Produktion zur
Folge haben und damit das Ende des Reiches bedeuten.
Die Ernäyrungssrage ist sür uns ausschlaggebend . Die
Zwangswirtschaft mußte fallen . In der Schulfrage stehe
seine Partei entschieden ans der Jnnehaltnng des Wei¬
marer Schulkomproinisses . Was die Neugliederung Deutsch-
lands anbelange , so erinnere er daran , daß in Preußen
demnächst die Frist ablause , die durch Artikel 167 der
Verfassung gestellt sei. Der Redner schließt mit dem Spruch
Haltet fest am Reich! '

Abg . Graf Westarp (Dnatl .) erinnert an den leb-
hasten Widerspruch aller Parteien gegen die Schaffung des
polnischen Staates 1916 . Die Regierung habe aus ihren
Protest gegen die Waffenlager in der Note vom 3. Mai
überhaupt keine Antwort erhallen . Der Zwischenfall in
Bres au sei verständlich angesichts der Zustände n Ober-
schl.sien. Die Regierung gehe gegen die Bedrückung der
deutschen Bevölkerung in Polen nicht scharf genug vor.

- Der Autonomieentwurf  ist nicht sehr geglückt.
Er schaffe nur neuen Zwiespalt . Tie Leute , welche eine
Zer p .i .t rung Pr .ußens wo .len , sitzen meistens im Zen¬
trum . Preußische und deutsche Interessen sind identisch
Redner wendet sich dann der auswärtigen Politik zu. In
Brüssel  habe die Regierung eine Denkschri t über»
reichen lassen, in der vie e Fehler enthalten sind. Der
Versa ller Vertrag kann keine Grundlage für die Herstel¬
lung guter Beziehungen zw schen Frankreich und uns sein
wie unser Ve treter in Paris gesagt habe . Er müsse ge¬
gen diese Aeußerungen entschieden protestieren . Redner
protestiert ferner gegen die g sorderte Auslieferung
von Milchkühen.  Gegenüber dem Abg .- Trimborn
nimmt Redner die Landwirte in Schutz. Die Zulassuitg
von Sinow ew hätte die Regierung nicht genehmigen dür-
fen . Ter schlimmste Schlag sei die Abrüstung gewesen.
Redner entwickelt dann das deutschnationale Programm.
Die Beschimpfung des Offizierkorps durch ScheiLemann
fordere den allerschärfsten Protest heraus.

Re .̂chsmin .ster Koch polemisiert gegen den Vorred¬
ner . Die Errichtung des polnischen Staates sei aus mili¬
tärischen Gründen ersolgt . Die Autonomie Oberschlesiens
sei eine zwingende Notwendigkeit . Die Hauptsache sei,
daß Obersck lesien bei Deu sckland bleibe . Die Regierung
sei aber nicht gewillt , dieses Beispiel Oberschlesiens aus
andere Landesteile auszudehnen.

Rach persönl chen Bemerkungen der Abgg . Lede«
bour , Trimborn  und Gras W e st a r p vertagt das
Haus die Wei erberatung auf Frer .ag mi tag 12 Uhr.
Vorder : An ragen , Interpol ationen und kleinere Vor-
lagen . — Schluß gegen 8 Uhr.

Berlin,  29 . Okt.
Sitzungsbericht.

Viz "pr "sî ent Bell  eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.
Auf der Tag . s . rdmng stehen zunächt Anfragen.

Abg . Frelherr v. Lersner <D . Vp .j fragt an . ob
die Regierung die Heimkehr in noch in Sibirien beim»
liehen Kriegsgefangenen vor dem Eint .i .t des Winters
durchzusetzen gedenke.

Regierungslommissar Stücklen  erwidert zustim¬
mend.

Abg . Mumm (Dnat . Vp .) fragt an , was die Re¬
gierung gegen die Verwendung schwarzer Truppen im
Rh .' i lai de u tun g denke undvcrwcist auf den Notschrei
der d u sa en Frauen . Ein Regi rungskommissar erwidert,
die Regierung habe eine Zusammenstellung verfaßt und
hoffe daß die französische Regierung nunmehr emgülitg
ein Einsehen haben werde.

Aus eine Anfrage des Abg . Dr . Rie ßer lT . Vv -i
weg :n res Einbruches französischer Soldaten in die Kirch-
we h cier zu Obenngllheim in Rheinhessen , wobei cke 16-
jähri ' e Ella Kaiser  aus Franksurt am Main tödlich
verletzt wurde , erwidert ein Regierungskommissar , daß
unser Botscha .ter in Par s beauftragt worden sei, bei der
französischen Regierung die Bestrafung der Schuldigen zu
fordern und Genugtuung zu verlangen . Die Antwort der
französischen Regierung sei noch nicht eingegangen.

Tie Abg . Frau L ü d e r s (Dem .) fragt an , aus
welcher Rechtsgrundlage die Franzosen bei Düren vier-
Flugzeughallen errichtet hä .ten . Ein Regierungslommissar
sagt , daß unser Einspruch dagegen dahin beantwortet wor¬
den sei, daß ihm aus militärischen Gründen nicht statt¬
gegeben werden könne. Die französische Regierung set
jedech bereit , das Einbringen den Ernte aus den beschlag¬
nahmten Gebieten zu gestatien.

Abg . H e p p (D . Vt .) fragt nach der Beschlagnahme
der Domäne Armada bei Wiesbaden durch die Franzo¬
sen, wodurch die Milchversorgung der Umgebung gefähr¬
det werde . Ein Regterungskommissar erwidert , die Re¬
gierung habe den Reichskommissar bei der Rheinlands-
lommission angewiesen , Prokest zu erheben und die Aus¬
hebung der Beschlagnahme zu sordern . Desgleichen se»
die deutsche Friedensdelegation in Paris beauftragt wor¬
den, Einspruch zu erheben.

Die Interpellation betreffend die Souveränität über
E u p e n und M a t m e d y wird nach der Erklärung der
Regierung in nächster Zeit beantwortet werden . Nach Er¬
ledigung iletnerer Vorlagen , geht das Haus zur Fort¬
setzung der EtatsberatZng  über , mit der dte
Jnterp . llation über die Dieselmotoren  verbund -n
wird.

Reichsminister des Aeußeren Dr . Simons  wandte
sich zunächst gegen die Ausführungen des Grafen Westarp.
Man verlange neben der Kriegsentschädigung die Repa¬
ration , die Wiederherstellung der französischen Gebiete.
Die Länder sind nach dem Friedensvertrag berechtigt , ihre
Schäden bei der W -edergutmachungskommission anzumel-
dcn . Die 810000 Milchkühe  sind nichts weiter , als
die Za l der Anmeldungen . Zunächst hat die Wicdergu:
machungStommiffion nun die von uns zu liefernde Zahl
fcstzustcllen. Hiervon müssen sowohl die bereits im Vor¬
aus gelie erten Kühe verrechnet werden , als auch der Mo¬
dus der Ablieferung vereinbart werden , der uns die Ab¬
lieferung edträgtich macht . Zur Frage der Diesel¬
motoren  erklärt der Minister die Erregung der Jnt .r-
cssen reise für berechtigt . Schon im Apr l dieses Jahres
ist die Forderung erhoben worden , daß alle Dieselmoto¬
ren zerstört werd n müßten . Der in Frage kommende Ar¬
tikel d s Friedensvertrag .s verlangt von uns den Abbruch
aber nicht die Zerstörung der Unterseeboote und bestätigt
ans rü 'ilrch die Verwendung des abgebrochen n Ma eriais
in der Jndustoe . Unsere Gegner haben bereits eingcse-
ben, daß der Dieselmotor nichts weiter ist, a s ein schnell-
laufender , für industrielle Zwecke glänzend sich eignender
Motor . Ter Redner betont dann die Gefahren , die die
Zerstörung dieser Motoren nach sich ziehen werde.

Der Redner führt dann fort : Tie Beziehun¬
gen zu den auswärtigen Mächten  wollen
wir , soweit es an uns liegt , gern verbessern. Um so
erfreulicher sei es , daß England jetzt ebenfalls einen sol¬
chen Schritt getan hat . Mit Italien seien ebensal s Ver¬
handlungen in ähnlichem Sinne geführt worden , die zur
Freigabe von 260 Milionen geführt hätten , desgleichen
mit Japan . Brüssel habe keine bahnbrechenden Erfolge
für uns gezei igt , aber immerhin eine gewisse Aufklärung
gebracht und den Boden sür eine Verständigung vorbe.
reit t . Das sei ein Ergebnis , für das er im Gegensatz
zum Grasen Westarp volles Verständnis habe . Auch

England haltean Genf fest , weil es eine m
ständigung mit Deutschland für das Richtigste hält pr¬
allem brauch .« wir Lebensmit el und Rohstoffe,
die Alli ert .m uns wieder leistungsfähig sehen, so mtit n
sie zunächst die eifo derltck en Mittel hineinsiecken. Das ««
sen lichste am Friedensvertrag ist, daß er dem Gegners'
Reckte gibt , uns aber nur Pflichten auser ' egll Ter V s,
kerbund  hat be  Erwar .ungen Deu .schlands sehr
täuscht. Solle der Völkerbund uns zum Be .tr .tt ausf
dern , so können w r ia dem entsprecken . Was hat T*
Zinsfuß , des Ve sailler Vertrages bis . er gebracht?
öen Frieden , nein . Krieg , Unfrieden und Zersplit er,w
unter d n All teilen selbst. Das zeigt sich besonders
ber Vert .ilung der Ben e und der Vergebung der Mw'
cetr für unse e Kolo ien . Auch wir hacken Anspruchs
die Au ü ung der Mandate sür unsere Kolonien . gw
w r hä t n Anspruch ans die Ausübung eines solcken Ma^
dats , denn es ist nicht zutreffend , daß wir uns kolom!̂
torisch nicht bewährt Haien.

Der Redner kommt sodann auf die L a st e n d »z
Würdelos ifiFriedens Vertrages  zu sprechen,

er, der Redner , Frankreich gegenüber nie gewesen,
Grat Westarp gemeint habe , und auch den Botschaillri»
Pa is müsse er g g n diesen Vorwurf in Schutz uebni-n
Was Beinen anb -lange , so werde di Frage Eupe»
und Malmedy  noch lauge ein Hindernis für enge « »,
ziehvngen bleiben , des l .ichen die S immung der bell,,
schm Bevölkerung . Mit Italien  habe sich das
halmis röscher gebessert uno von Jugoslawien , zu d-w
w 'r gute Beziehungen pflegten , weroe uns auch die Ad.
stin mung in Kärnten nicht trennen . B ' it der Tscheche.
Slowakei sind unsere Be .iehungen normaler Art . T.tt
Redner beoauert , daß die Verhandlungen mit Pole,-
o wenig Erfolg haben . Er beo . t , Danng , möge er

N"N polnisch od r englisch w r en. sei deutsch, und bleibe
es uno schildert de Lage dr Deutschen im Korridor . Er
be prickt sodann den Gang der Verband ungen mck Polen
in Paris und Wa schau, di : nt einer Regelung der Ei.
senbahnsrage im Kor . idor fü ' ren sollten . Auch die Frage
einer Reg lung des Wasser- und Luftverkehrs soll gere-
gelt werden . Die Zurückhaltung deutscher Gefangener in
Polln ist ein besonders harter Eingriff in unsere Rechte
und Gegen 'a '-d ernster Prot sie. Tie Vorwüke des Gra¬
fen West rp weren Oberschlejiens  weise er zurück.

Bezügl ch Rußlands  stellt der Miiisier fest, daß
wir uns erwaige Ve 1 e er die ans Rußland kommen , et¬
was genauer ansehcn werden . Auch m t Japan ist tut
Will e he.sie lu g guterB ziebu - g n in so tschr. itender vn.
Wicklung. Der Re n r <r tt wie hin d n B .s t werden der
Abg T '.im .or -s über n cht genüge de Bern .sichtignng det
katbo.' iscken Elements bei der Besetzung der St .Uen im
Auswärtigen Amte entgegen . Trimborn habe einen Na>
tiona '.fciertag verlangt , was er für s.tbsiverfländlich ' balie.
Seines Era tens sei aber sc t nicht de Zeit , um sich um
solche Ti ge -u k-nnmcrn . Es genüge »sich , bloß deu sch
zu sein, der De t ' che »:ü ll sich an .si ein Ziel über Te »nsch.
land binans stecken. Dieses Ziel müsse sein , die Völker
der Welt in einer Rechtsordnung zusammenzu übren . In
Kamps für ii ies Zi l werde uns auch die Achtung .ich
das Bert rauen der Welt »nieder erwerben . Für dieses
Ziel werde er küM; sen. «Beisall »

(Fortsetzung in nächster Nummer .)

Zur Tagesgeschichte.
Der neue Berliner Magistrat.

Da ? neue Berliner Stadtparlament wählte den erste»
Magistrat der vier Millionenstadt . Außer den schon srü-
her gewählten Fachdezernenten , darunter Oaerbürgermet-
ster Wer muth,  waren infolge derAenderung des Groß-
berliner Gesetzes durch die Lanoesversammlung nur .»och
acht besoldete Posten zu besetzen. Diese teilten die drei
sozialistischen Gruppen unter sich auk Bevor die Wahl
mit Stimmzet .llln vorgenommen wurde , erfolgte aufgrund
einer einheitlichen Liste die Wahl der unbesoldeten Stadt¬
räte . Es wurden gewählt ein Demokrat (Oberbürgermrt-
ster D o m i n i k u s -Schöneberg ), .zwei Kandidaten der
Deutschen Volkspartei , einer der Deutschnationalen und
einer der Bürgerlichen Vereinigung , zwei Sozialdemokra¬
ten und vier Viitgliedcr der U. S . P . und außerdem der
bekanuie Neukommnnist Eichhorn,  einst Sicherheit -'
lommissär und Polizeipräsident von Berlin.

Noch ein Feiertag.
Aus Weimar  wird gemeldet : Der Vorstaild der

sozialdemo .ratischen Bezirksverbandes Grotz-Thüringen teilt
im Einverständnis mit dem Berliner Parteivorstand mit,
daß der 9. November als revolutionärer Fei«
e r t a g begangen werden soll , und zlvar durch Persamw'
lungen , festliche Veranstaltungen ic.  Als Feiertag mit
Arbeitsruhe soll aber der 9. November nicht ausgerustn
werden.

Frankreich und die Meistbegünstigungsformel.
Der Berliner Vertreter des „Journal " meldet , die

französische Tiploma te in Berlin arbeite energisch daraul
hin , Deutschland zu ztvingen , sich an bie Artikel 264 unv
265 des Versailler Vertrages zu halten . Es handle M
dabei um da ; System der Meistbegünstigung . Deutschland
h lt : sich nicht a -r diesen Grmrdsatz , sonocrn importierege'
wiise Lurusar .ikel, wie Parfümerien , Seife , Schokoiave
und Seidentvaren ans Holland , aus der Schweiz , ja st-
gar aus Skandinavien . Andererseits verbiete es die Ein'
fuhr dieser Ar r l aus Frankreich . Sogar die sranzoß-
schen W in : sei n von d r Einfuhr aue-geschlossen. DaS ve>
de cke einen tatsächlichen Boykott der französischen
und widerspreche dem Versai ler Vertrng.

Mac Swineys letzte Fahrt.
Ganz London hat dem toten Bürgermci .ier bonCou

das Gele t nach dem Bahnhof gegeben . Eine gigai tü«
Prozession beivegte sich durch die Straßen . Ueberall u»
man den Leichenzug mit entblößtem Kops und in tien»'
Schweigen passieren . Viele Frauen fielen aus die
tücint .n und be e en den Roscniranz . Auffallend wa >'
Anwesen eit von Ve tr . tern d r sog nannten irischen " p
blikan schen Armee . An der Spitze des Lcichenzugcs b
tcr einem B rill von Polizisten marschierte eine ^

Am Leichenzug
Gruppe

beteiligten

rtigen
rn 'cher Dudcliackpfeifer.
über 30 060 Personen.

Der amerikanische Staatssekretär im Ruswck
Amt,  Colby,  empfing eine Abordnung der artieL cmt<
schen Slnnfeiner , d e die Anerkennung der irischen £ ^
blik vcn Amerika verlangte . Ter Staatssekre .är ^
di :s.s Ansin en ab , da es unier den gegenw -n -rge"
st-n.en angängig sei.



, , Die „Dally News " meldet aus Kopenhagen : Das
russische Bla t "Echo ", das in Kowno erscheint , glaubt
aus gut infnrmierten und vollständig unparteiischen Quel¬
len mit .eilen zu können , daß der St u r z der Sowjet¬
regierung unmittelbar bevor st ehe.  Die
Zciiung fügt hinzu , daß sich in diesem Augenb .ick Ereig¬
nisse von höchster politischer Bedeutung in Petersburg und
Mos au a spielen.

Die „Times " melden aus Abo in Finland : In Mos¬
kau ist der verschärfte Belagerungszustand ver ündet wor¬
den aus Furcht vor einer Gegenrevolution . Die Ernäh-
rnngs ay  ist erschreckend . Lenin  sagt in der „Prawda"
die Ernührungslage sei n i e s o schlecht und schwierig
gewesen , w e jetzt . Tie „Times " melden weiter aus
Kowno , . die Sowjetabgesandten in Litauen seien eiligst
nach Rußland zurückgeiehrt , anscheinend aus Furcht vor
den bevorstehenden Ereignissen.

Zur Abstimmung inOberschlesteu
„Deutscher Abstimmungssieg in Kärnten " liest man

heute überall und die Zeit wird kommen , wo wir lesen
werden : „Auch Oberschlesien hat sich für Deutschland eni-
schieoen !" Oberschlesien , dieses herrliche , an natürlichen
Hilfsquellen so überreiche Land ist leider für so viele
Deutsche ein unbekanntes Land.

lim zu zeigen , welch unermeßlichen Reichtum sich beim
Durchwandern des Regierungsbezirrs Oppeln dem aus-
mer samen Beobachter darbictet , bedarf es nur des Hin¬
weises auf unsere deutschen Magnaten , als da sind dre
Fürsten von Pleß , von Donnersmarck , von Hohenlohe.
Gras Ballestrem , die alle neben ihrem Großgrundbesitz an
industriellen Werken beteiligt sind . Wir erwähnen hier¬
bei u . a . die Laurahü .te , Könrgshütte , Bismarckhüite,
Donnersmarckyütte , Hohenlohehü .te , Friedenshütte , vre
Werke Borsig , Caro -Hegenscheidt , Huldschinsky ; zuni
Schluß sind die Großhandelssirmen Caesar Wollhe >m,
Emanuel Friedl » der u . Co . , Rawak u . Grünfeld u . a.
m . zu nennen , deren Ruf weit über Deutschlands Gren¬
zen hinausreicht.

Wann soll nun eigentlich die Abstimmung erfolgen?
Ein Frage - und Antwortspiel hat sich um d .ese dritte
und letzte deutsche Abstimmung entsponnen . Ter sranzö-
si che General Le Rond , d . r Vorsitzende der interallnerten
Koninnssion für Oberschlesien mit dem Sitz in Oppeln , ist
von Paris dorthin zurückgekehrt , und seine weiteren Tii-
po i jenen werden uns zeigen , ob er gewillt und stark ge¬
nug >st, für Recht , Ordnung und Sicherheit einzutretcn.
Darf d e Abstimmung jetzt vor sich gehen , so fragen wir,
wenn wir in Erfahrung bringen , daß die polnischen Av-
stimmungspclizislen sich zum größten Teil aus ehemaligen
Ha leisoldutcn rekruneren , zumindest aber Angehörige der
polnischen Freiwilligenformalionen oder Solols sind . S :e
bezie en neben ihren Gehalt als öffentliche Beamte noch
die Löhnung der polnischen Armee . Im Polizeidienste
gcnzlich u erfahren und selten hierzu befähigt , werden sie
trotz alledem den erfahrenen deutschen Bcam .en im Dienst
stets voroe ;ogen und oft werden diesen erfahrenen Beam¬
ten unersa reue zu Vorge 'etzteN bestellt , nur deshalb , weil
sie Polen sind . Tie Offiziere sind nicht viel besser , haben
wenig oder gar keine Autorität bei den unteren Beamten -
und nur den einen Vorzug , daß sie sehr viel Geld aur-
zugeben haben.

Wir berühren diese Dinge , um zu zeigen , wie ge - '
ttxrt es wäre , die Abstimmung jetzt oder in diesem Jahre
noch vorzunehmcn . So sehr uns daran liegt , die ober-
schlesiege Frage erledigt zu wissen — steigen doch die Be¬
satzungskosten ins Unermeßliche — so sehr müssen wir
darauf dringen , daß erst wieder Ordnung und Sicherheit
>m Abstimmungsgriet herrscht . Wir hoffen daher , daß Ge¬
neral Le Rond alle d e hier angeführten Momente be¬
rücksichtigen und den Termin der Abstimmung im Früh-
iadr nächsten Jahres anbcraumen wird . Bis dahin wiro
der polnische Terror , dep. noch täglich und stündlich nt
den Kreisen Rybnik , Pleß und Katlowitz wahre Orgien
feiert , sich wohl abgewirtschaftet haben.

Die Verbände heimattreuer Oberschlesier im Verein
M!t allen deutschen Landmannscha ten , voran die dcn .sche
Presse , werden ihre ganze Kraft dafür einsetzen , daß un¬
sere deutschen Brüder und Schwestern in Oberschlesien von
dem Gefühl beseelt werden , daß sie in ihrem harten
Kainpfe für ihr Deutschtum nicht allein dastehen , son¬
dern überall da , wo Deut ' che wobnen , moralisch und
wa eriell von ihnen gestützt werden , so daß zur gegebenen
Le t wie jetzt in Kärnten heißen Wird : „Was deutsch ist,
Muß deutich bleiben ; Oberschlesien gehört zu Deutschland !"

Aus Nassau und Umgebung.
Nassau , den 1. November 1920.

Der Mittelstand und die deutsche demokratische
Partei . Mittwoch, den 27. Oktober, hielt der Kreisver¬
band der deutschen demokratischen Partei des Unterlahnkcei-
>es in Nassau , Wirtschaft „Zum Hirsch " seine Hauptversamm-
lung , die von den Vertretern der Ortsvereine gut besucht
war . Aus dem Tätigkeitsbericht , erstattet von dem Schrift¬
führer Herrn Studienrat Schäfer ( Diez ) , sei hervorgehoben,
baß auch im Unterlahnkreis die demokratische Partei zielbe¬
wußt für den Mittelstand eingetreten ist . Um die gleichmäßi-

Behandlung der Landes - und Kommunalbeamten mit den
-oeichsbeamten bei d.er Defetzungszulage herbeizuführen , hat
b>e Partei die betroffenen Beamtenverbände durch Eingaben
an die demokr . Abgeordneten und zuständigen Regierungs-
Kellen nachdrücklichst unterstützt , besonders sich auch dafür
^gesetzt , daß die Diätare gleich hohe Ortszulagen künftig
^halten sollen wie die Festangestellten . Augenblicklich ist die
Zukunft des Handwerks und Kleingewerbes , besonders in
^eußen , durch die öffentlich wenig bekannten , aber hinter
^ Kulissen um so eifrigeren , sozialdemokratischen Bestreb¬

ungen gefährdet . So war die Sozialisierung des Bäckerge-
werbes sehr eifrig versucht worden . . Demgegenüber bleibt

demokratische Partei fest auf ihrem Standipunkt , den sie
Khan in der Nationalversammlung eingenommen hat , als sie
a; damalige SozialisieTungsrahmengesetz der Regierung zu

derb Machte , indem sie alle Sozialisierungsversuche am Hand-
Ern und an der Landwirtschaft zurückwies . Für das Hand¬
elt kommen nicht die gleichen Einrichtungen in Betracht

tont Industrie . 3n diesem Sinne beschloß die Ber-
Mmlung als besonders dringlich , an die demokr . Abgeord-

der betr . parlamentarischen Kommissionen folgende,
ein! t rrn  Bäckermeister Reichardt ( Diez ) gestellten Anträge
^Menden 1.) das Handwerk und Kleingewerbe verlangt,

d>e bisherige Ausbildung der Lehrlinge durch die Mei-
in , bestehen bleibt und daß die Ausbildung der Lehrlinge
g> °? für eingerichteten Sammelwerkstätten nicht eingeführt

°en  darf , weil dies dem Geist des Handwerks und des
j>x. 'U9ewerbes widerspricht . Auch müssen die Lehrlinge von

Tarifverträgen ausgeschlossen bleiben . 2 .) Wenn bei der

heutigen Finanznot die Beseitigung der Gewerbesteuer nicht
erreicht werden kann , so muß doch das Besteuerungsrecht
der Gemeinden für diese Steuer begrenzt werden und bei
Festsetznng der Steuerklassen die Geldentwertung mitberechnetwerden.

Direktor Todt f.  Freitag Morgen starb der lang¬
jährige Leiter der Trziehungs - und Pflegeanstalt Scheuern
bei Nassau , Direktor Karl Todt.  Am 22 . Juli 1860 als
Sohn des damaligen Bürgermeisters Todt  in Herborn ge¬
boren , besuchte er Präparandenanstalt in Herborn und Semi¬
nar in Dillenburg , um sich für den Lehrerk >eruf vorzuberei-
ken. Schon mit 19 Jahren trat er in den öffentlichen Schul¬
dienst und war als Lehrer in Maxein bei Selters , Eberbach
i. Rheingau , Miehlen und Ernsthausen bei Weilburg tätig.
Im November 1900 ging er in den Schuldienst der Erzieht
ungs - und Pflegeanstalt Scheuern . Das Bertrauen des An¬
staltsvorstandes berief ihn nach dem Abgai g des Pfarrers
Otto im Jahre 1910 an die Spitze dieser Anstalt . Seinen
vorzüglichen organisatorischen Fähigkeiten und seine umfang¬
reichen Kenntnisse eignete ihn besonders für einen derartigen
Posten . Die Anstalt nahm unter seiner Leitung einen bedeu¬
tenden Aufschwung . Räumlich vergrößerte sie sich ganz we¬
sentlich . 1911 wurde mit dem großen Neu - und Umbau be¬
gonnen , die kurz vor Kriegsausbruch beendet waren . 1917
wurde , um die bessere Ernährung der Anstaltsinsassen zu er¬
möglichen , das Hofgut Untergutenau pachtweise erworben.
Seine besonderen Fähigkeiten zeigte Direktor Todt während
des Krieges . Unter den schwierigsten Verhältnissen leitete er
hier den großen Betrieb . Dank seiner rastlosen Bemühun¬
gen waren die Ernährungsverhältnisse in der Anstalt so, daß
die Sterblichkeit im Verhältnis zu anderen Anstalten sehr
niedrig geblieben ist. Ein warmer Freund war er den ihm
anvertrauten Kindern ; er hatte eine besondere Gabe , mit den¬
selben umzugehen und war immer bemüht , ihnen ihr trauriges
Los nach Möglichkeit zu verschönern . Unvergeßlich wird es
Jedem sein , der Gelegenheit hatte , einmal von ihm durch die
Anstaltshäuser geführt zu werden und zu sehen , wie er ' für
jedes ein gutes Wort hatte , oder wer Gelegenheit hatte , einer
Lern - oder Gesangstunde , die er leitete , oder gar einer Weih¬
nachtsfeier in der Anstalt beizuwohnen . Ein reich gesegnetes
Leben ist in dem Verstorbenen dahingegangen . Er ruhe in
Frieden!

Sport . Das Wiederholungsspiel der ersten,(EIf‘ unserer
„Nassovia " gegen die gleiche Mannschaft des Sportvereins
Niederbrechen , welches gestern auf dem Sportplatz Staffel zum
Austrag kam , konnte Niederbrechen mit 3 : 1 Toren für sich
entscheiden . - Auf dem hiesigen Sportplatz „Brühl " standen
sich die 2 . Mannschaften „Nassovia " - Oberlohnstein im Ber-
bandsspieL gegenüber . Ergebnis 2 : 0 zu Gunsten Oberlahn¬
stein.

Sport . Am gestrigen Sonntag spielte die erste Fuß¬
ballmannschaft der Turngemeinde gegen die erste Mannschaft
der Sportabteilung des Kath . Iugendbundes - Bad Ems mit
3 :0 Toren zu Gunsten der Turngemeinde ; gleichzeitig spielte
die erste Faustball -Iugendmannschaft gegen die gleiche Mann¬
schaft des Kath . Iugendbundes -Bad Ems und konnte auch
hier überlegend , 36 :24 , gewinnen.

Hinweis . Am Mittwoch, den 3. November, vormit¬
tags 10 Uhr , findet die Eröffnung der Landwirtschaftlichen
Lehranstalt im Stadtschulgebäude statt . Freunde der Schule
sind willkommen.

Ernennung . Bom Amtsgericht Nassau ist der Gärt¬
nereibesitzer August Kurz zum Miigliede des hiesigen Schä-
tzungsamts ernannt werden. _

Verordnung
Die Interalliierte Rheinlandkommission verordnet auf

Grund der Ordonnanzen l , 2 und 3 was folgt;
Artikel 1.

Diejenigen Besitzer von Militärwaffen und Munition,
welche nach den Borschriften des deutschen Reichsgesrtzes vom
7 . August 1920 über die Entwaffnung der Bevölkerung und
den dazu ergangenen Ausführungsvorschriften die genannten
Waffen und Munition zur Anzeige und Ablieferung bringen,
haben keine Strafverfolgung aus der Ordonanz 3 Titel 5
wegen des Besitzes dieser Waffen und Munition zu gewärti¬
gen unter der Bedingung , daß sie diese innerhalb der Fristen,
welche durch die obengedachten Borschriften festgesetzt sind,
anzeigen und abliefern.

Artikel 2.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft und gilt auch
im Brückenkopf Kehl.

Eoblenz , den 4 . Oktober 1920.
Interalliierte Oberkommission.

* * *

1. 7838 , Diez,  den 25 . Oktober 1920.
Die Ortspolizeibehörden im besetzten Teile des Unter¬

lahnkreises werden um sofortige ortsübliche Weiterbekannt¬
gabe ersucht.
_ Der -Landrat . I . B .: Scheuern. _

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 3. November 1920 , mittags 12 Uhr,

werden auf dem neuen Friedhof 3 Obstbäume (für Brenn¬
holz ) öffentlich meistbietend versteigert.

Nassau , den 30.* Oktober 1920.
Der Magistrat : Unverzagt,  Beigeordneter.

Offenlage der Gewerbesteuerrolle.
Gemäß § 31 des Gewerbesteuergesetzes bringen wir

zur öffentlichen Kenntnis , daß die Gewerbesteuerrolle d^
Stadt Nassau vom 8. November bis 15 . November einschk
im Rathau,e - Zimmer Nr . I - zur Einsichtnahme der Ge-
werhesteuerpflichtigen der Stadt Nassau ausliegt.

Nassau , den 30. Oktober 1920.
_Der Magistrat : Unverzagt,  Beigeordneter.

Nachrichten des wirtschastsamtes der
Stabt Nassau

Zucker.
3Iuf Abschnitt 1 der Kreiszuckerkarte können

ab Dienstag , den 2 . November , in den hiesigen
Kolonialwarenhandlungen

750 Gramm Zucker
entnommen werden . Preis pro Pfd . Mk . 3,60.
Entgegennahme hat wegen des Abrechnungsver¬
fahrens bis 22 . November zu erfolgen.

Arbeitsnachweis Nassau.
Rathaus , Telefon 22.

Gesucht : 1 Metzgerlehrling.

Todes -Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß , ent¬

schlief heute , nach schwerer Krankheit , im Alter
von 48 Jahren , meine liebe Frau , unsere nver-
geßliche , treusorgende Mutter , Schwägerin u . Tante

Zrau Karl Wilhelm,
Karoline geb . Weber.

Die trauernden Hinterbliebenen.
O b e r w i e s , Dornholzhausen u . Sulzbach,

den 31 . Oktober 1920.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 3. Novbr .,
nachmittags 1 Uhr , statt.

-<#
-o

-°®
< < ehren sich anzuzeigen

Ihre heute vollzogene Vermählung be-

Willi Dietz und Zrau
Gretel , geb. Degenhardt

Nassau , 30. Oktober 1920

Lin überaus schmerzlicher
Verlust hat unsere Anstalt be¬
troffen.

Der Hausvater,

Herr Direktor TODT,
ist nach langem Leiden am 29.
Oktober ds . js . aus dieser Zeit¬
lichkeit abgerufen worden . 20
Jahre hat er an der Anstalt ge¬
wirkt , davon über 10 Jahre als
Direktor , und was er in diesen
schweren Jahren , erst der Neu¬
bauten und dann des Krieges,
geleistet hat , wird immer unver¬
gessen bleiben.

Wir betrauern in dem Heim¬
gegangenen einen Mann von
grosser Erfahrung und reichen
Gaben und Eigenschaften ge¬
rade für die Arbeit unter den
Schwachen und werden seine
Mitarbeit sehr schmerzlich ver¬
missen . Er ruhe in Frieden
seines Herrn!

Der Vorstand der Erziehungs- u.
Pflegeanstalt Scheuern:

Martin , Pfarrer, Vorsitzender.

VeimteMreili. Dienstag  4 Uhr pünktlich
Fische abholen.

Vereinsnachrichten.
Turn - und Sportgemeinde
,.Nassovia ". Dienstag 8 Uhr:

Theaterprobe ( Paulus ) .
Mittwoch 7 —8 'Ut )r : Turnstunde

nur für Jugendliche.

Stenographenverein „Ga¬
belsberger ", Montag An -

fängerlehrgang fällt aus.
Dienstag 8 Uhr : Fortbddungs

lehrgang und Übungsstunde.
Donnerstag 8 Uhr : Anfänger¬

lehrgang.
Kaninchen - und Geflügel

guchtverein . Mitglieder,
welche Gelberüben (Zentner
30 Mk .) wünschen , wollen
sich bis Donnerstag denn
Vorsitzenden Klein melden.

Turn - Verein Bergnassau
Scheuern . Mittwoch und
Freitag abd 8,30 Uhr : Turn¬
stunde.

M . - G. - L. „Liederkranz ".
Donnerstag abend &l/„ Uhr:
Gesangstunde.

Echte
Coeosrurrtten

in verschiedenen Preislagen
und Qualitäten empfiehlt

Ehr . Arzt.
Korb - u . Bürst .-Spez .-Geschäft,

Nassau,  Römerstr . 12.

^Stüektalk und
Schwemmsteine
frische Sendung erhalten.

Ehr. Balzer , Nassau,
, Baumaterialienhandlung.

Gute und billige
Schuhwichse,

Dose H 1,35.

Großer Posten gefütterter
Herren - Unterhosen,

zum Aussuchen,
jedes Stück M 52, - .

H Normalhemden , l
zum Aussuch n,

jedes Stück ti  47, - .

Albert Nosenthal,
Nassau.

Handtuchhalter , Löffel¬
garnituren , Schneidebrett .,
Nudelrollen , Fleischklops .,
Kartoffelstampfer , Früh -
tücksbrettchen , Besteck -
Küsten, Salatbestecke und
Holzlöffel in verschied. Must.;
ferner : Hohe und niedrige
Kinderstühle,Pupp . Sport¬
wagen , sowie noch viele
hier nicht ausgeführten

Holzwaren empfiehlt
Chr. Arzt , Nassau,

Römerstrake 12.



Kleine Chronik.
Eisenbahnunglück bei Berlin . Dienstag stütz

hatte ein in der Richtung Wildpark fahrender Personen-
zug Bremsschaden. Er mußte am Fernbahnhof Zehlen¬
dorf verweilen, um den Schaden auszubessern. Ein gleich¬
zeitig herrannahender Arbeiterzug bemerkte den im Ne¬
bel haltenden Zug nicht und fuhr auf ihn auf. Der Ge¬
päckwagen wurde vollständig zertrümmert. Drei Tor«
und zwei Verletzte sind beklagbar. Unter den Teten be¬
findet sich ein Düsseldorfer Ehepaar. Ter andere Tote
ist ein Berliner Schlächtermeister. Die beiden Verletzten
wurden in einem Sanitätszug verbunden. Die Züge der
Stamm- und Fernbahn wurden über Potsdam geleitet.

Hoteldiebstahl bei der Königin von
Württemberg.  E ne überraschende Entdeckung machte
die stühere Königin von Württemberg, die unter einem
Pseudonym in einem der vornehmsten Hotels dcr Reichs-
hauptstadt in der Nähe des Potsdamer Platzes wohnt.
Bei ihrer Rückkehr von einem Spaziergang fand sie das
Zimmer nicht nur verschlossen, sondern auch von innen
verriegelt. Diebe waren durch das Badezimmer in die
Hotelrüume eingedrungen und hatten die Zimmer wie-k
der durch die Badestube verlassen. Mitgenommen hatten'
sie verschiedene Sachen. Tie sofort ausgenommenen Nach¬
forschungen len ten den Verdacht auf Hotelangestellte, die
sestg.nommen wurden, jedoch dieBct.iligung an dem Dieb-
stahl leugneten. Die Ermittelungen werden fortgesetzt.

Hierzu erhalten wir noch folgende Meldung: Tie
überaus dreisten Hoteldiebstähle, die in den letzten Ta¬
gen in den drei vornehmsten Hotels in der Nähe des-
Po Soamer Platzes verürt worden sind, fanden eine rasche
Aufklärung. Der Dieb wurde ein Opfer seiner ungewöhn¬
lichen Dreistigkeit. Nachdem er erst Sonntag bei einem
Diebstahl in den Zimmern der früheren Königin von
Würt emberg beinahe gestellt worden war, versuchte er.
in dem gleichen Hotel einen anderen Gast zu bestehlen.
Er wurde daoei gefaßt und der Po.izei übergeben. Diese
entlarvte ihn als den Bildhauer W i r tz aus Aachen,
der sich seit einiger Zeit in Berlin aufhält.

Terror im Stadtparlament . Der „Berliner Lc-
kalanzeiger" meldet aus Ge.senkirchen: Als in der Stadt-
vero.dnctensitzungd.r Bürg rmrtsterd eMi t.ilung machte,
daß die Frage der freien Schule von der Tagesordnung
abgesetzt werden sole, e-hoo sich ein ungeheurer Tumult
Schließlich wuroe, nach.em die Zuh.rer fortgesetzt riefen,
daß sie die freie Schule forderten, die Sitzung aus
Minuten un erbrochen. Nach Wiedereröffnung erhob sich
der Tumult von neuem, woraus der Vorsitzende die Sitz¬
ung schloß. Die aufgerege Menge verl etz den Saal nn-
ter Schmährufen auf die Meyrhertssozialisten und Hoch¬rufen auf Mos.au und die kreis Sckule,

«muu > uno irrne grausige Famrlientra-
gödie ereignete sich in Albig bei Alzey. Die Schweine¬
händler Oesterreicher, zwei Brüder in den 40er Jahren
und .noch ledig, gerieten in Streit. Ter jüngere zog da¬
bei ein Messer und erstach den Bruder. Der Tot trat so¬
fort ein. Darauf entleibte sich der Brudermörder durch
Oeffnen der beiden Pulsadern.

Der Luxus der Lebensverteidigung . Ein
thüringischer Fabrikbesitzer schreibt der in Erfurt erschei¬
nenden „Mitteldeutschen Zeitung": Die Bewachung un¬
serer ausgedehnten Fabrikgrundstücke haben wir einer An¬
zahl Nachtwächter übertragen, die wir, nachdem das Was-
fenverbot erlassen worden ist, mit Polizeiknüppeln aus¬
rüsten möchten. Wir haben uns an eine entsprechende Lie-
fersirma gewandt, die uns zu diesem Zwecke ihre „Le--
bensverteidiger" (Polizerknüppel) anbietet. Wir bestelle»
danach und erhalten daraus die Mitteilung, daß diese
Lebensverteidiaer auf Grund der neuesten Enticbeiduna
des Reichsfinanzamtes mit unter die . . . 15prozeniige
Lurussteuer fallen, was bei der Abgabe des Angebots
nicht berücksichtigt war. Wir möchten diese Entscheidung
des Reichsfinanzamtcsals ein besonderes Zeichen der Zeii
ansprechen, in der nicht allein die Entente sondern auch
unsere Regierung die Lebensverteidigung in Deutschland
als Luxus ansieht.

Brand auf der Cronenburg . Aus des Eisel
wird gemeldet: Eine Feuersbrunst vernichtete eine Reihe
der schönsten und ältesten Gebäude des Berings der Cro¬
nenburg bei Stadtkyll. Besonders die Ecke, die das Fe-
stungsartige der Burg noch in scharfer Ausprägung zeigte,
ist zerstört. Nun die gotische Burgkapelle und die beiden
gotischen Tore blieben erhalten.

Millionenschwindeleien . Der am letzten Frei¬
tag von einem Eisenbahnkriminalbeamten erschossene Schie¬
ber ist, wie mitgeteilt wurde, ein gewisser Wilhelm
S t r a ke, der ,n Rödelheim die Papiere des Reichwein
gestohlen hatte. Bei Starke handelt es sich um einen
aus dem Gefängnis Schweinfurt äusgebrochenenVerbre¬
cher, der an den gemeldeten großen Eisenbahndiebstählcn
und Frach.scheinfälschungen in Frankfurt  a . M. als
Hauptbeteiligtermitgewirkt hat. In dieser Sache befin¬
den sich bereits sechs Personen in Haft. Starke hat durch
seine Betrügereien die Eisenbahnverwaltung um ctlva2
Millionen  Mark geschädigt. Seinen letzten Raub
hatte Starke — einen Waggon Häute im Werte von
40 000 Mark— auf ein Lager in derGulenbergstraße ver¬
bringen lassen. Hier hatte er unter dem. Namen Grüne¬
baum eine Halle für seine Diebesbeute gemietet. Ter Po¬
lizeibeamte, der ihn dort unvermutet antraf, wurde von
dem Verbrecher so'ort zu Boden geworfen. Als Starke
dann nach einer Eisenstange griff, um den Beamten zu
erschlagen, konnte dieser noch nach seinem Revolver grei¬
sen und ehe Starke zuschlug, diesen durch einen Schuß
in das Herz töten. Tie Frankfurter Wohnung Starkes
konme noch nicht ermittelt werden

Die Erbschaft aus Amerika . Einer Mainzer
in nicht besonders glänzenden Verhältnissen lebenden Fa¬
milie ging dieser Tage die Mitteilung zu, daß sie von
einer in Ameri.a bisher lebenden, jetzt gestorbenen Tante
Sie Summe von 20 000 Dollar geerbt habe. Damit ist
hie Familie mit einem Schlage in die Reihe der Millio¬
näre gerückt, denn bei dem derzeitigen Valutastand bedeu¬
ten 20 000 Dollar rund 1% Millionen Mark nach deut¬
schen Gelde.

Das „Reihumcssen ". Aus Dietzenbach  wird
berichtt: Die beiden hiesigen unverheiratetenLehrer kön-
nett kein paffendes Speiselokal finden. Als selbst ein ent¬
sprechendes Gesuch, daß die Bürgermeisterei durch die
Ortsschelle bekanntaab, keinen Erfoig hatte, griff man zu
einem anderen Mittel : man ließ eine Liste zirkulieren.
Mese hatte das Ergebnis, daß sich mehrere Familien mel¬
deten, bei denen nun die Lehrer „Reihumessen", wie es
ttl guten alten Zeiten der Fall war. — Hoffentlich be¬
kommen die beiden Herren nicht jeden Tag dasselbe Es-

. ^ Was die Zwangswirtschaft kostet. Nach
einer neueren Zusammenstellunghat uns die Zwangswirt¬
schaft bisher 20 Milliarden Mark gekostet— meinen dir
Mitteilung des Hansabundes. Offenbar eine viel zu nied¬
rige Schätzung. Wahrscheinlich kommt der Abg. Allekocke
der Wahrheit schon näher, wenn er die Kosten nach vor¬
liegendem-Material und aufgestellten Berechnungenvon
Sachverständigen mit jährlich 15 Milliarden Mark an¬
nimmt. Wie Abg. Allekotte einräumt, daß bei Preisgabe
der Zwangswirtschaft die in dieser bisher tätigen Per¬
sonen der eigentlichen Aufgabe, der Mithilfe an dcr Pro¬
duktion, wieder zugeführt würden, so muß auch der Han¬
sabund hervorheben: „Fraglos wird es schwierig sein,
die Angestellten der zahlreichen Kriegszescllschaftenander¬
weitig unterzubringen, die häufig ohne genügende Vor¬
kenntnisse auf Spezialgebieten tätig waren, denen über¬
mäßig hohe Gehälter bewilligt wurden, und die infolge¬
dessen jeden normalen Maßstab, sowohl an Gehaltsforde¬
rungen, wie auch— und das ist ein besonders trauriges
Kapital der Kriegsgesel.schaften— in ihren Arbeitsleist¬
ungen verloren haben. Auf der anderen Seite können
wir uns den Luxus von Sinekuren wirklich nicht leisten.
Die am lichen Siel en können von dem Steuerzahler nicht
verlangen, daß von seinem Gelde unwirtschaftliche und
überflüssige Gebilde künstlich ausrecht erhalten werden."

— Vereinfachung des standesamtlichen Auf¬
gebots . Nach neuerer gesetzlicher Bestimmung soll das
Aufgebot künftig nicht' mehr die Angaben über Stand des
Vaters, Geburtsdatum des Brautpaars und ob ehelicher
oder unehelicher Abkunft enthalten, sondern lediglich fol¬
genden Wortlaut: „Es wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß der Schneidermeister. . . . und
die Haustochter. . . . die Ehe miteinander etngehen wol¬
len." Das dürfte auch vollkommen genügen besonders
aber werden sich die Damen, vor üllem die älteren Seme-
fters, freuen, daß sie ihr Alter  nicht mehr der Oeffent-
lichkeit preis',uge. en brauchen.

Raubmord . Am Montag Mittag hatten der Buch¬
halter Karl Sievers aus Wiitmar und der Hofarbeirer
Christian Ern st aus Remlingen von Schacht1 nach
Schacht2 des Kaliwerkes Asse bei Braunschweig die Löh¬
nung für die dortige Belegschaft von 150 000 Mark zu
überbringen. Auf dem kurzen Wege, der durch ein klei¬
nes Gehöft führt, sind beide hinterrücks erschossen und
beraubt worden. Die Tat wurde erst einige Stund;n spä¬
ter festgestellt. Von der Gendarinerie wurden sofort die
Spuren ausgenommen.

Explosion . Mittwoch abend ereignete sich im La¬
boratorium im Hedwigs- Krankenhaus in Berlin eine
schwere Erploüon, die dadurch entstand, daß der Haus¬
meister mit einem brcnnend:n Streichhclz einem großen
Behä ter mit Benzin zu nahe kam. Der Hausmeister wurde
schwer verletzt.

Die „wilden " Viehaufkäufer . Aus der Wet¬
terau wird gemeldet: Nach Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft für Schlachtvieh werden die Dörfer von Viehauf-
käu'ern buchstäblich überlaufen, die den Landwirten für
das Schlachtvieh geradezu unerhörte Preise bieten und sie
den Viehbesitzern förmlich aufnötigen. Ein großer Teil
des Viehes geht zum Verkauf in auswäriige Bezirke. Bis¬
her stehen die Behörden diesem ausbeuterischen Treiben
machtlos gegenüber.

Humoristisches.
Unerwartete Zustimmung.  x )te keines¬

wegs hübsche Frau Anderson hielt einen Vortrag über
die Schädlichkeit des Alkohols: „Fünf lange Jahre pre¬
digte ich meinem Manne, bevor ich durchsetzte, daß er
vom Alkohol ließ. Aber als ich mein Ziel erreicht hatte,
siel ich ihm um den Hals und gab ihm einen Kuß."
Stimme aus dem Hiul.rgrund: „Das geschah ihm ganz
rechtl" — —

Die Pariser Zeitung „L'Oeuvre" leistet sich angesichts
der Unruhen in Irland folgenden trefflichen Scherz: Ein
englischer Soldat hat in den Straßen von Belfast einen
Irländer verhaftet, dcr ihm merkwürdig bekannt vor¬
kommt: „Wir müssen uns schon früher irgendwo ge¬
troffen haben!" — „Aber gewiß!", versicherte freudig be¬
wegt der Irländer. „Das war bei Apern, Tommy, wo
wir gemeinsam für das Selbstbestimmungs -j
recht der Völker  kämpften!" -

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank
Geld Brief

4

_ _
Nass . Landesbank 101,- 101,—

vu dto. 94,-
3il, dio. 93,-

3 dto. 85,-
4 Prankf. Hyp.-Bank 102,50 102,50

St/. dto. 89,50 89,50
4 Prankf. Hyp.-Creditvcrein 99,75 99,75

St/. dto. \ 88.50
5 Deutsche Reichsanleihe 79,50 79,50
4 dto. 67,75 67,75

St/. dto. 59,40 59,40
3 dto. 68,- 68-

Devise ?i

Der Reichsminister der Finanzen.
3 Ku. 26675. Berlin, den 13. Oktober igzg

In meinem Erlaß vom 16. Juni 1920 - III 14420
habe ich angeordnet, daß der Arbeitgeber, wenn er mehr alz
100 Arbeitnehmer beschäftigt, und für die Erhebung der von
den Arbeitnehmern zu entrichtenden Einkommensteuer mehrere
Steuererhebeftellen zuständig sind, berechtigt ist, den einbe¬
haltenen Betrag, an die für die Betriebsftätte oder in Ex.
mangelung einer solchen an die für ihn sonst zuständige Fj.
nanzkasse abzuführen.

Bei der Durchführung dieser Vorschrift haben sichK<ü.
sentechniscke Schwierigkeiten ergeben. Auch besteht das Be-
üenken, daß die Rachweisungsabschnitte der einbehaltenen
Beträge nicht rechtzeitig an die zuständige Steuerhebcstelle
verteilt werden können und daß sich infolgedessen Schwierig¬
keiten bei der Anforderung der Einkommensteuer ergebenkönnen.

Unter diesen Umstanden sehe ich mich veranlaßt, von,
1. November 1920 an die Berechtigung des Arbeitsgebers
zur Abführung der einbehaltenen Beträge an die für die Be-
lriebsstätle oder in Ermangelung einer solchen an die für ihn
sonst zuständige Finanzkasse von der vorherigen Genehmig,
ung des Landessinanzamtesabhängig zu machen. Die Ge¬
nehmigung ist stets widerruflich und regelmäßig dann zu er.
teilen, wenn der Arbeitgeber den Nachweis erbringt, daß er
aus Grund einwandfreier Unterlagen imstande ist, die Steuer-
Zeichen für die einzelnen Steuerpflichtigen und die für den
Arbeitnehmer zu Beginn des jeweiligen Steuerjahres zustän.
dige Steuerhebestellegenau anzugeben. Wenn der Arbeit¬
geber dieser Verpflichtung nicht nachkommt, ist die Genehmig,
ung sofort zurückzuziehen.

Um für die Uebergangszeit eine reibungslose Abwickel,
ung zu ermöglichen, ordne ich an, daß in den Fällen, in
denen wegen mangelnder Angabe in der Nachweisung die
Feststellung der für den Arbeitnehmer zuständigen Steuer-
hebestelle mit Schwierigkeiten verbunden ist, der Arbeitgeber
dem Arbeitnehmer auf Grund des § 14 der Bestimmungen
vom 21. Mai 1920 eine Bescheinigung auszustellen hat, aus
der die einbehaltenen Beträge, der Zeitpunkt der Abführung
und die Steuerhebestelle, an die die Beträge abgeliefert wor¬
den sind, hervorgeht. Die Steuerhebestellehat diese Be-
scheinigung vorbehaltlich des Eingangs der Zahlung anzu-
nehmen und von der darin angegebenen Steuerhebestelledie
Ueberweisung zu verlangen. Ergibt sich, daß ein in der Be¬
scheinigung ausgeführter Betrag nicht überwiesen ist, so ist
die Haftung des Arbeitgebers auf Grund des § 50 des Ge¬
setzes in Anspruch zu nehmen, gegebenenfalls ist gegen den
Arbeitgeber im Strafverfahren vorzugehen.

Jm Aufträge:
v. Laer.

Tgb. Nr. 1563. Diez,  den 29. Oktober 1920.
Wird veröffentlicht.
Die nach Absatz3 des Erlasses von den Arbeitgebern

zu stellenden Anträge sind nach einer Verfügung des Landes-
finanzamtes in Eassel nach vorheriger Begutachtung durch
das Finanzamt vorzulegen.

Ich bitte deshalb, etwaige Anträge bis spätestens 8.
Novemberl. Is . an mich'einzureichen.

Die Steuerhebestellen mache ich auf den Erlaß mit dem
Ersuchen aufmerksam, nach den im Absatz4 erteilten Bor-
schristen künftig zu verfahren.

Der Vorstand des Finanzamtes.
J . B.

Zimmermann.

BekanntMachung
Diejenigen Familien, welche französische Offiziere, Un¬

teroffiziere oder Mannschaften in Quartier haben, wollen
dieses schriftlich dem Bürgermeisteramt bis 5. November 1920
einreichen. Maffenquarnere Kommen nicht in Betracht.

Nassau , 29 . Oktober 1920.
Der Magistrat:

Unverzagt,  Beigeordneter.

ZAHN - PRAXIS
Charlotte Kyritz NASSAU Emserstrasse 1-

Sprechstunden jeden Werktag ansser Sonntag
ron 9—12 u. 3 —6 Uhr

Behandlung von Krankenkassenpatienten4 <>
OO -- - »»

Konsum-Vereinf. Wiesbadenu. Umgeg.
e. G. m. b. H.

Mittwoch, den 3. November , abends 8 Uhr»
findet im Restaurant „Bellevue " in Nassau die erste

Mitgliederversammlung
der Berteilungsstelle Nassau und Umgegend statt.

Tagesordnung:
1. Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr,
2. GenossenschaftlicheAussprache,
3. Wahl von 2 Mitgliedern zum Genossenschaftsrat.

Wir bitten unsere Mitglieder um recht zahlreichen und
pünktlichen Besuch. Freunde und Gönner unserer Genossen¬
schaft sind höfl. eingeladen. Der Vorstand.

VremholzsÄS"Wsldbestiinde!M'
Gustav Nebelung , Frankfurt a. M,

Wittelsbacher Allee 4. Telefon Hansa 358

Frankreich
Holland
Schweiz
New York

498
2390

1223-/.
77,65

499
2395

>2261/.
77,85

Ufä  MWsiK-Rshnmg
fl$ Ifl

|W ' '.

iyj natürfidi *, bscKkonzentrLerte
Vollnabruug zur raschen Kräftigung
Kmnk§r.EckwLLüer. Genesender.

nbzt,  sowie werdender und
stillender Mütter. Aerztiich empfohlen.

Verlangen Sie Gratisprobe und
Regelmäßig täglich 3 Teelöffel voll tr» Prospekt in den Apotheken und
Geiräakn und öaeifßn 3U nefuoffn« Drogerien.

10 ausgewachsene
Zuchtgänse

(amerikanischeu. russische),
diesjähriger Brut, sind gege
ein Schwein von 2
zu vertauschen. Off. unt. --»>
200 an die Geschäftsstelle.

VereinsnachrichteU'
Turngemeinde Nassau.

Jeden Dienstag und Fr«
abend Turnstunde.

Männer - Gesang - Verew-
Mittwoch abend 8,30 Uy
Gesangstunde im Vereins
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